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Leere Worte

Reparationen für uns
Die Griechen kriechen nicht, sie fordern
frech von Kaiserin Angela der Ersten Milli-
arden zurück wegen der Besetzung durch
die Wehrmacht. «Danke für diese gute Idee»,

sagt die Schweiz und rechnet mal schnell
nach, was sie wegen der Vergehen fremder
Mächte auf ihrem Staatsgebiet so alles zu-
rückfordern kann:

Italien: 60 Milliarden Franken. Kaiser Au-
gustus hat im 1. Jahrhundert nach Christus
die Schweiz erobert und lange besetzt.
Diese Schande kostet etwas. Extra berech-
net werden die Kosten für die Beseitigung
des Abfalls in Bibracte durch unsere Ar-
chäologen.

Österreich: 400 Milliarden. Das ganze Mit-
telalter hindurch haben uns die Habsbur-

ger aufs Schändlichste ausgebeutet. Dies ist
leider kein Österreicher Witz.

Spanien: 90 Milliarden. Unglaublich, wie sie

im Dreissigjährigen Krieg in Graubünden

gewütet haben, das kommt uns heutzutage
ziemlich spanisch vor.

Frankreich: 300 Milliarden. Napoleon und
seine Armee haben uns gewaltigst gedemü-
tigt. Wir werden erst nach dem Eingang der
Zahlung verzeihen.

Russland: 100 Milliarden. Fast vergessen,
aber leider wahr: Im Schatten der Franzosen
hat auch die russische Armee uns enormen
seelischen Schaden zugefügt.

Vatikan: 66 Milliarden. 1870 verkündet das

Konzil die Unfehlbarkeit des Papstes, fast ei-

ne halbe Million Schweizer treten aus der
Kirche aus und gründen eine neue. Religion
kostet.

Europäische Union: 180 Milliarden. Schlei-
chende Überfremdung infolge friedlicher Er-

oberung durch offizielle Einwanderer. Dies
kommt einem kriegerischen Zustand nah,
da unsere Kultur und Werte unterwandert
sind. Das Schweizertum ist verwässert, uns
steht das Wasser bis zum Hals.

Deutschland: 2x 140 Milliarden. Im 1. und
2. Weltkrieg mussten wir unsere Grenzen ge-
gen ihren Einmarsch mit allen Mittelnvertei-
digen, um nicht selbst grossdeutsch zu wer-
den. Diese Mittel hätten wir gerne zurück.

Dazu kommen noch kleinere Beträge von
Liechtenstein wegen der Belästigung des FC
Vaduz in unseren nationalen Fussballstadi-
en. Da der Schweizer Staat sowieso zu viel
Geld hat, wird die Gesamtsumme von rund
1500000000000 Franken an die Bevölke-

rung direkt verteilt, das ergibt pro Person
knapp 19 Millionen Franken. Dies ist ein ge-
rechter Betrag, wenn man zusammenrech-
net, wie brutal unsere Vorfahren unter den
fremden Fötzeln leiden mussten.

Wolf Buchinger

Schweizer Psalm
Es ist eine Krux mit der Schweizer Hymne.
Von «Trittst im Morgenrot daher» kennen
die meisten wohl nur die erste Strophe. Oder
nicht einmal die. Diese bittere Tatsache ruft
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